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Kälte

Der Winter verzaubert den Tinguelybrunnen
Die Minustemperaturen und die steife Bise vereisen  
manchen Spaziergängerinnen und Spaziergängern die 
Nasenspitze und zwingen Bauarbeiter dazu, extrawarme 
Unterwäsche zu tragen. Wegen der Bise gefrieren grosse 

Gewässer wie der Murtensee zwar noch nicht; kleinere 
Wassermengen verwandeln sich aber sehr wohl in Eis. Und 
so wird aus dem Tinguelybrunnen in der Stadt Freiburg für 
einige Tage ein ganz neues Kunstwerk. njb/Bild Aldo Ellena

Auf Lösungssuche im Bundeshaus
Je eine Interpellation von sechs Freiburger Nationalräten und von Ständerat Beat Vonlanthen will vom Bundesrat wissen, welche 
Lösungen er für den Erhalt von Schullagern sieht. Als Möglichkeit wird die Erhöhung von Jugend+Sport-Geldern vorgeschlagen.

Urs Haenni

BERN «Ich wollte die Interpel-
lation möglichst schnell ein-
reichen. Es ist eine Thematik, 
die alle Kantone betrifft.» So 
hat die Freiburger Nationalrä-
tin Christine Bulliard-Marbach 
(CVP) am Montag einen Vor-
stoss deponiert, gemäss dem 
der Bund sportliche und kultu-
relle Anlässe im Rahmen schu-
lischer Aktivitäten garantieren 
soll. Die Thematik um Schulla-
ger und -anlässe ist aufgekom-
men, nachdem das Bundesge-
richt im Dezember 2017 verfügt 
hatte, dass Eltern für solche 

Ausgaben nicht zur Kasse ge-
beten werden dürfen. Der Kan-
ton hatte erst befunden, dass 
die Gemeinden ab sofort be-
zahlen müssten, danach rich-
tete er einen Appell an die El-
tern, ein letztes Mal für die-
se Kosten aufzukommen (die 
FN berichteten). Freiburg hat-
te früher als andere Kantone 
auf den Bundesgerichtsent-
scheid reagiert, und nun sind 
es auch die Freiburger Natio-
nalräte, die auf Bundes ebene 
reagieren. Die Interpellati-
on wurde von Jacques Bour-
geois (FDP), Pierre-André  Page 
(SVP), Valérie Piller Carrard 

(SP), Jean-François Rime (SVP) 
und Ursula Schneider Schüttel 
(SP) mitunterzeichnet. Konkret 
regt die Interpellation dazu an, 
dass der Bundesrat die Subven-
tionen für Jugend+Sport mas-
siv erhöht, um fehlende Eltern-
beiträge zu kompensieren. 
Weiter schlägt die Eingabe eine 
Änderung des Bundesgesetzes 
über die Förderung von Sport 
und körperlicher Betätigung 
vor. Auch befragt der Vorstoss 
den Bundesrat nach Lösungen 
zum Erhalt der Anlässe.

SP-Nationalrätin Ursula 
Schneider Schüttel ist im Prin-
zip damit einverstanden, dass 

Eltern nicht für ein Grundan-
gebot an Schulen zur Kasse ge-
beten werden. Doch auf den 
Bundesgerichtsentscheid dür-
fe man dennoch nicht in Form 
eines Schnellschusses reagie-
ren. «Sonst gibt es dieses Ange-
bot in Zukunft gar nicht mehr, 
weil einige Gemeinden mög-
licherweise die Kosten nicht 
übernehmen wollen», sagt sie. 
«Ich finde es im Grundsatz gut, 
dass der Bundesrat die Situa-
tion jetzt prüfen muss, denn 
letztlich ist das Problem ein ge-
samtschweizerisches.»

SVP-Nationalrat  Pierre-An - 
dré Page sagt, er sei zwar in der 

Regel gegen eine Erhöhung von 
Bundesausgaben, in diesem 
Falle gehe es aber um die Be-
wahrung eines wertvollen An-
gebots. «Die Form einer Inter-
pellation ist geeignet, das The-
ma auf Bundesebene auf den 
Tisch zu bringen», meint Page.  

Auch CVP-Ständerat Beat 
Vonlanthen hat eine ähnlich 
lautende Interpellation einge-
reicht. Er macht darin auch auf  
die negativen Konsequenzen  
auf den Schneesport und den 
Tourismus aufmerksam. Die 
Antwort des Bundesrats soll-
ten bis zur nächsten Session 
vorliegen.

«Die Schullager und 
-anlässe bilden eine 
Thematik, die alle 
Kantone betrifft.»
Christine Bulliard-Marbach
CVP-Nationalrätin

Noch nie ein Konkurs mit Fernheizungen
Der Freiburger Staatsrat unterstützt Anstrengungen zur Förderung von Fernheizsystemen.  
Sorgen von Grossratsmitgliedern bezüglich wirtschaftlicher Nachhaltigkeit teilt er nicht.

FREIBURG Was passiert, wenn 
ein Lieferant von Fernwärme 
seine Dienstleistungen einstel-
len muss: Wer trägt die Verant-
wortung und wer sorgt für Er-
satzwärme? Diese Fragen stell-
te Grossrat Bertrand Gaillard 
(CVP, La Roche) in einer Anfra-
ge an den Staatsrat bezüglich 
der Verantwortung der öffent-
lichen Hand.

Gaillard verwies darauf, dass 
Gemeinden Vorgaben des Kan-
tons umsetzen, die in Form von 
bestimmten Zonen den An-

schluss an ein Wärmenetz qua-
si zum Obligatorium machen. 
Gaillard wies auf das unter-
nehmerische Risiko von Fern-
wärmesystemen hin und somit 
auch auf die Möglichkeit, dass 
eine angeschlossene Partei 
plötzlich nicht mehr beliefert 
werde. Da der Kanton verschie-
dene Vorgaben mache, wollte 
Gaillard auch dessen Verant-
wortung erklärt haben.

In seiner Antwort schreibt 
der Staatsrat, dass der Bau von 
Fernwärmenetzen in Zonen 

mit einer bestimmten Baudich-
te voll und ganz der kantona-
len Energiepolitik entspreche. 
Eine Pflicht zum Anschluss be-
stehe jedoch nicht, wenn ein 
Wohneigentümer seinen Heiz- 
und Warmwasserbedarf zu-
mindest zu 75 Prozent mit an-
deren erneuerbaren Energien 
abdecken kann.

Die Verantwortung für eine 
Fernheizanlage trägt gemäss 
dem Staatsrat immer der Besit-
zer, ob das nun eine Gemeinde 
oder ein Privater ist. Bessere 

Garantien für eine lückenlose 
Versorgung bestünden aber 
auch bei Kunden eines Erdgas- 
oder Stromnetzes nicht. Der 
Staatsrat betont aber, dass bei 
den zahlreichen Fernheizun-
gen im Kanton noch nie eine 
Gefahr bestand, dass die Wär-
melieferung eingestellt würde. 
Die öffentliche Hand habe auch 
noch nie in einem Notfall ein-
greifen müssen. Entsprechend 
sei ein Konzessionssystem wie 
von Grossrat Gaillard gefordert 
nicht vonnöten. uh

Vorschau

Briefe schreiben wie 
zu guten alten Zeiten
FREIBURG «Stell dir vor, 
du bekommst jede persön-
liche E-Mail in Form eines 
handgeschriebenen Briefs. 
Freundliche Worte füllen 
deinen Briefkasten.» Mit 
diesen Worten laden Olivia 
Hübscher aus Oberschrot und 
Silja Bähni aus dem bernischen 
Gerzensee zum ersten «Post A 
Letter»-Event in der Stadt Frei-
burg ein. Im Café du Belvédère 
werden heute von 17 bis 22 Uhr 
mit Stift und Papier Briefe 
geschrieben. rsa
Café du Belvédère, Reichengasse 36, 
Freiburg. 17 bis 22 Uhr. 

Wake’n’Jam  
kommt zurück
Nach einem Jahr Pause gibt 
es diesen Sommer wieder 
ein Wake’n’Jam-Festival auf 
der Pantschau in Murten.

MURTEN Nach 13 Ausgaben 
legten die Veranstalter des 
Murtner Lifestyle-Festivals 
Wake’n’Jam 2017 eine Pau-
se ein. Als Grund gaben sie ei-
ne schwierige Sponsoringsitu-
ation an. Nun meldet sich das 
Festival zurück: Die 14. Ausga-
be geht diesen Sommer vom 15. 
bis am 17. Juni über die Bühne, 
wie die Veranstalter in einer 
Mitteilung schreiben. 

Nebst altbewährten Elemen-
ten wie die Wakeboard-Shows 
auf dem Murtensee, einer Kon-
zertbühne oder dem Party-Zelt 
werden laut Organisatoren 
auch neue Aktivitäten präsen-
tiert: Im Dive Village können 
die Besucher in einem Tauch-
container einen Schnupper-
tauchgang bestreiten. Neu wer-
de auf der Pantschau auch ein 
Bike Pump Track aufgebaut, 
auf dem verschiedene Moun-
tainbike-Modelle auf Herz und 
Nieren getestet werden kön-
nen. Das stets beliebte Lifes-
tyle Village, in dem verschie-
dene Aussteller ihre Produkte 
präsentieren, werde in diesem 
Jahr ausgebaut. 

Ursprünglich wurde das 
Festival Wake’n’Jam 2004 ge-
gründet, um der damals in der 
Schweiz noch eher unbekann-
ten Sportart Wakeboarding ei-
ne Plattform zu bieten. Das 
Programm wurde jährlich er-
weitert und zieht inzwischen 
bis zu 200 000 Besucherinnen 
und Besucher an.  emu


